
Ver Sänger-. 
Bote Robert Wisch. 

Eines- Tageö — er übte gerade die 
Tonleiter ani Klavier — war es ihm 
zum erften Mal ausgefallen. Ein hoher 
Ton, den er ganz richtig angesetzt 
hatte, schlug ihm plötzlich um. Er setzte 
nochmals ein —- wieder diefer heisere« 
dumpfe Klang! Plöttlich fühlte er auch 
ein leises Vibriren, ein fteehendes Ge- 
fiihl in der Kehle. Gewiß hatte er sich 
til-ermüdet Ah bah — erst in drei 
Tagen aab es wieder eine Partie zu 
singen. Er konnte bis dahin aus- 
ruhen. Er llappte den Deckel des Kla- 
vierö »zu, nahm Hut, Stock und Hand- 
fchuhe und verließ die elegante Gar- 
eonwohnung, die er sich seit dem Früh- 
jahr eingerichtet hatte. Seine Braut 
erwartete ihn zwar sicher nicht um diese 
Stunde —- nun gut, er wollte sie über- 
raschen. 

Wie dieLeute stehen blieben und ihm 
nach-sahen! Da kamen zwei junge Da- 
men ooriiber mit Musitmappen in der 
hand. Sie kicherten nach Backfifchart 
—jeßt erblickten sie ihn, wurden roth 
und ftießen sich, leise mit einander tu- 
fchelnd, an. 

P, er wußte, was sie sich zuflüster- 
ten. 

»Das ist Paulsen, unser Tannbäu- 
fer und Raoul, unser göttlicher Loben- 
grin!« 

Sogar die Schuljungen kennen ihn, 
und der Dienstmann an der Ecke, der 
ihm öfters anonhme Bouquets gebracht 
hat, zieht respeltooll die Mütze und 
murmelt ehrfurchtsvoll: «Guten Mor- 
gen, herr Paulsen!« 

Ja, er hatte es endlich doch entdeckt, 
von wem fee flammten, diese tleinen 
nnd doch so kostbaren Sträuße, die er 

ganz deutlich von den anderen unter- 
schied. Sie-hatte sie ihm gesendet, die 
Tochter des größten Industriellen der 
Stadt, der Tausende von Arbeitern in 
seiner Fabrik beschäftigte War es ein 
Zeichen, daß sie ihn liebte, oder galt die 
stumme Verehrung nur dem Künstler? 
heiß loderte die Flamme zu dem he- 
geheenstverthen Getchopte in ihm auf. 
Aber noch wagte er es nicht« die Hand 
nach ihr auszustrecken und feine Wün- 
sche bis zu ihrem Besitz zu erheben· 
Erst ganz kurze Zeit war er an die 
Oeffentlichkeit getreten; noch fühlte er 

sich nicht ganz sicher auf dem glatten 
Parkett der Huldigungen Manchmal 
kam es ihm dor, als träumte er nur 

und würde eines Tages wieder als der 
arme Kommis im Cigarrengeschäft 
erwachen, der keinen Sonntag hat und 
vom frühen Morgen bis in die späte 
Nacht an den Ladentisch gebannt ift. 
Und feine wirklichen Träume gaukelten 
ihm immer wieder diesen kleinenLaden 
vor: »Den Stück zu fünf Pfennig! 
Gehen Sie mit mal ein Kiftchen Im- 
portk Ne gute Prife für Ynen Silber- 
grofchen!« 

Die einzige Erholung des armen 

Gehäler an den wenigen freien Aben- 
den bildeten die Uebungen in der »Har- 
monie«, einer kleinen LiedertafeL Da 
wurde eines Tages zu einem wohlthä- 
tigen Zwecke ein großes Vokalkonzert 
unter Mitwirkung der hesserenGefana- 
vereine veranstaltet. Die »Harmonie« 
hatte eine Nummer für sich allein aus- 
zuführen, in welcher dem ersten Tenor 
einige Soloftellen zufielen. Siegreich 
schwang sich Paulfens Stimme über 
die anderen empor. Der ganze Saal 
horchte auf, und donnernder Applaus 
lohnte die wackere Sängerfchaar. In 
der Paufe klopfte ihm plötzlich ein be- 
hrillter herr auf die Schulter: 

»Ich hin Professor Silge, habe mit 
Ihnen zu sprechen! Warten Sie nach- 
her auf mich!" 

Paulfen that, wie ihm geheißen. Mit 
hochkiopfendem herzen fchritt er dann 
neben dem bekannten Musiker dessen 
Privatwohsung zu. 

Der Profe or feste sich ans Klavier, 
nnd nun m te Pauler singen —erft 
die Skala, dann Marenö Arie: »Durch 
die Wälder, durch die Auen,« die er zu 
seinem Privatvergnügen ftudirt hatte. 
Der berühmte Mann faate nichts-. aber 
feine Finger zitterten, als der Cian- 
renlommis die Tonleiter immer höher 
und höher binauftletterte und trübe-los 
das dreigestrichene C« schließlich noch 
das Cis heraugfchinetterte, da blickte er 

den jungen Mann immer erstaunter 
an, und seine Augen funielten so 
heimlich durch die Brillengläfer. 

l 
»Ich werde Ihnen Unterricht erthei- 

en.« 
»Aber ich kann Sie nicht bezahlen,« 

siamineite Paulsen verwirrt. 
»Sie werden mich später bezahlen- 

tpir werden einen Vertrag machen.« 
sicher mein Chef —es fehlt mir an 

it.« 
»Ich werde das Jehon in Ordnung 

bringen« 
Es begann nun eine schwere und doch 

is freudige Zeit der Arbeit und des 
Studiums. Nach einem Jahre nahm 
ihn sein Meister ganz aus dem Ge- 
schäft fort und logirte ihn bei sich ein. 
Denn er ängstlich fragte, wie er das 
alles bezahlen könne, lachte der Profes- 
sor und sagte: «Jch schenkeDir nichts.« 
Er dnzte ihn jetzt, wenn er guter 
Laune war. »Du wirst mir das einst 
deeifach end zehnfach eriehent« 

feist- W —e5 waren zwei 
W bestrickte-—- theilte 

Jst-feste Init, botdies ee in einer 
in einein 

veranstaltet werde, 
W treten solle. 

---—— 

Stint-see war wie trmslort —- eine all- 
meine Unruhe bemächtigte sich des 
ublikums, man lachte und wisperte. 

Da brach sein Lehrer-, der ihn selbst 
am Klavier begleitete. plötzlich das 
Spiel ab und flüsterte ihm wütbend 
aber so leise zu. daß nur der Sänger 
es vernahm: »Dummlopf!" 

Es war wie ein Sporenftreich. den 
der Reiter einem widerspensicgen Voll- 
blutpserd giebt; es stachelte alle feine 
Kräfte an. Sie sollten dort unten das 
Lachen schon verlernen! Er warf den 

Kopf zurück und begann von Neuein. 
War das derselbe Sänger? Eine 
atbemlose Stille trat ein, über die sich 
jubilirend der süße Wohllaut dieser 
metallenen Töne ergoß. Er sang das 
Schubert’scbe »Stiindcben«. Wie konnte 
diese Stimme flehen und jeder Seelen- 
regung sich anschmieaenl Flötend und 
klagend schmolzen die lebten Laute da- 
hin. Wie gebannt lauschte man noch, 
als er längft geendet. Und dann ein 
Toben, ein Jubeln und Schreien, ein 
händellatschen, ein Braoorufen und 

Stampfen, daß das Haus in feinen 
Grundfeften erzitterte. Soeben war ein 
großer Sänger-, ein König vom hoben 
E entdeckt worden. Das fühlten alle. 
Man tief ihn wieder und immer wie- 
der jubelnd berdor, bis er sich zu einer 
Zugabe entschloß. Noch während des 
Konzertes wollte ihn der Direltor des 
Theaters fiir seine Bühne verdflichien 
Paulfen wies ibn an feinen Meister, 
der dem Vertrage nach das Recht des 
Abs-blasses fiir ihn hatte. Dieser ver- 
einbarte sein demnächsties Auftreken 
als Lobenarin. 

Der Abend kam. Ein ausdertanfies 
Haus begrüßte ibn mit donnerndem 
Applaus, als er auf der Schwanengon- 
del angezogen kam. Sein Spiel war 

zwar noch anfängerbafr, aber es zeigte 
doch den gebotenen Künstler; die be- 
zaubernde Stimme rief wieder einen 
wahren Taumel des Entzückens ber- 
vor. Von diesem Abend an war er das 
Ereigniß der Stadt, von der aus sich 

sein Rubin durch die Zeitungen von- 

ganz Deutschland verbreitete. Projekt 
Jsor Silge schloßan zwei Winter mit 
; vers B udne der Vaterstadt tur ion ad; 
der Direktor hatte einen zehnjährigen 
Vertrag angeboten. Kurze Zeit da- 

raus engagirte ihn der Jntendam einer 
» der ersten deutschen Hoshiihnen siir di e 

nächste Saison und aus e:ne lange 
Reihe von Jahren. 

j Der Kommerzienrath ein kühlen 
berechnender Geschäftsmann, harte steh 
anfangs gegen die Verbindung seiner 
Tochter mit dem Sänger gesträubt. 
Aber als er sah. daß die Neigung des 
Sängers von seinem Kinde ern-idee- 

.toerde, und man ihm oorrechnete, daß 
weine solche Stimme Millionen zu er- 

werben vermöge, gab er endlich nach. 
Vor der Uebertiedeiuna an die Hof-« 
hithne sollte die hochzeit stattfinden 

hatte der Direktor ihn schon in der 

ersten Saison ausgewetzt so that er 

das in dieser Spiel-seit noch in höherem » 

Maße. Zuweilen mußte Pauisen drei 
his hier große Partien in einer Woche 
singen. Entsetzt stürzte eines Sonn- 
tag-morgens sein alter Lehrer zn ihm 
herein, als er das neue Repertm re in 
der Zeituna gelesen hatte. 

»Unmöglich können Sie das anshii 
ten —unmhglich!" ries Silge in ver 

größten Erreguna »Das ist e: ne In 
famie! Er wird sie ruiniren —denten 
Sie an mich!« 

Paulsen lachte darüber 
Es hatte ihn aber doch ein wenig 

sonderbar berührt, ai- ihrn I: est-. mnte 

zum erstenmal den Dienst versagt e. Er 
erzählte es seiner Verlobten. Du wirst 
Dich erkiiltet oder zu viel getaucht ha- 
ben!« engegnete Malioine und streifte 
ihn flüchtig mit ihren tühlen,t1aren 
Augen- 

Drei Tage lang berührte er keine 
Taste nnd san keinen Ton. Arn Abend 
der nächsten Forstellung war er gifti- 
zender bei Stimme als je. Jn dieser 
Woche gab es weniq zn thun. desto 
mehr in der darauf steigenden Und da 
trat es wieder hervor das unhetiniiche 
Anzeichen. Er sang den Lyonel in 
Flotows u.HJJltarthn" Kurz var dem 
Fallen des Vorhan sei-IS nmwöllie sich 
die Stimme aufs ue; doch konnte er 

,
-
 

die Partie wenigstens zu Ende innrem 
Er zog den Theater-Itzt zu Rathe, Izsr 

eine kleine Uebermiivurtq tonitac:::e 
und eine kurze Ruhepause verordnen-. 

Für einige Zeit schien denn auch Das 
Uebel gehoben; aber dann larn es wie- 
der und wieder, bis sein alter Lehrer 
zuletzt energisch dazwischentrai. Er 
mußte, durch ein ärztliches Attest un- 

terstützt, dem Direktor mitiheilen daß 
er nicht mehr im Stande sei, seinen 
Pflichten nachzukommen Das Ver- 
hältnis wurde gelöst. Als Lobengrin 
in seiner ersten urrsd Lieblinasrolle 
wollte er noch einmal vor das Publi- 
kum der Vaterstadt treten. Der Abend 
brach heran und brachte ihm die größ- 
ten Ovalionen. Jn der großen Kirch- 
gangsscene schwebte seine Stimme 
triumphirend über den anderen-; eben 
fchmetterie er fein berühmies herrlicheg 
»A« hervor, Wüberfchlug sich sder 
Ton; er wollte weiter singen, doch nur 
ein dumpfen lrächzender Lput drang 
hervor, er fühlte einen brennenden, ste- 
chenden Schmerz im Kehllopf nnd 
fanl mit einem Wehegeschrei zu Bo- 
den. Das Publikum sprang entseti 
von den Siden empor, der Vorhang 
fiel. Und währen-d draußen die Menge 
erregt das Ereigniß bef rach, lag- er 

noch immer anf den St- en der Kirche 
und weinte, weinte bitterlich. 

e se e- 

Ee reiße zu den beriihmien Hals- 
und lkopsspezialifien. Sie zuckien 
die seln. »Seit-le Erschlagfung der 
Stimmbiinder durch Ueberan rengung 

— vielleicht nach Jahren zu deilenl« 
lautete ilir Ermatten- Die hasbitbne 
löste bis auf Weiteres den Vertrag init 
iden. Er glaubte »den deutschen Aerzs 
ten nicht; er reiste nach Frankreich und 
England Ein halbes Jahr turirten 
die Aerzte an ibtn herunt, aber sie der- 

fchlitntnerten das Leiden nur, statt es 
zu heilen. 

Die Briefe, die er in dieser Zeit ddn 
seiner Braut empfing, wurden immer 
tühler und seltener. Als er ihr seinen 
Entschluß mitgetheilt hatte, wieder 
nach Deutschland zurückzukehren traf 
ein Brief des Kommerzienrathes ein. 

Mit kurzen Worten schrieb ihm die- 
ser, daß Maldine mit dein Zahne 
eines Geschäftsfreundes so gut wie 
versprochen sei. Paulsen müsse wohl 
einsehen, daß er ihr rein-e Zukunft 
mehr bieten könne — es wäre eine 
Herzenätäusckiung gewesen; auch paß- 
ten die Charaktere nicht zusammen u. 
i. w. 

Es war die zweite bittere Stunde 
seines Lebens. Wieder tventte er heiße 
Tbränen. 

Er ging nach Berlin; man hattesd 
oft sein Spiel gerühmt er wallte der 
Welt beweisen, daß er auch ohne 
Stimme ein Bühnentiinstler sei. Er 
nahin dramatischen Unterricht bei 
einem bekannten Lehrer der Schau- 
spiellunst, der sich die Leltidnen tizeuer 
bezahlen liesi und ihm versichert-Z daß 
er ein großes Talent bade· Ais einer 
Uebungådiibne spielte e: die Helden- 
rdllen, die jener ihm einstudår:e. 

Ein Jahr später tilndigten in seiner 
Vaterstadt rdtde Zettel Its erste Auf- 

; treten des Herrn A. Partien als »Es- 
jfer« an. Der Direktor reitsnete aus die 
Neugier des Publikums. Seine Berech- 
nung erwies sich als richtig. Das Haus 
war ausvertauft und erwartete ge- 
spannt den Austritt des einstigen Lied- 
lingz. Aber schon nach den ersten 
Warten zeigte sich eine merkliche Ent- 
täuschuna auf allen Gesichtern War 
das noch derselbe Künstler? Ueber- 
trieöene ungelente Gestitulationen. 
falsche Betonunaen und falsches Pa- 
thos, dazu ein heiseres Organs Man 
sit-Ce- Ris NOT-Ins sein-m Wässer-I 

folgte ein tiefes Schweigen z 

Der Theateroiener trat im Bari-J 
fchenatt auf ihn zu und überreichte? 
ihm einen Brief: J 

Em. Wobxgeboren theile ich mit. daß 1 
ich auf Jshr ferneres Auftreten und auf J 
ein sich daran tniipfendes Engjzement 
In mexner Bühne verzich:e. 

Ergebenft 
R. Lenz. 

Direktor des Stsortheaters. 
O O s 

Aus oeni Reftaurant und oensstoner 
trörnt die Menzc eifrig sprechend nnd 

lachend, in Ins uberhitzre haus zurück. 
Längst ist die angesetzte Zeit verstris 
chrn, aber noch immer will sich per 

Vorhang nicht heben. Bereits zum 
zweiten Male erecutirt der Kapellnieii 
ster ein Orchesterstück. Auf Der Gal- 
lerie beginnen sie mit den Füßen im 
Takt zu tranrpeln und mit Schirmen 
und Stöcken zu klopfen-. Da.rauscht 
endlich die Gardine eins-or. Ein be- 
frackter herr — es ift oer Regisseur 
-——tritt an die Narrn-e verneigt sich 
tief und sagt unter athemwfer Stille: 

»Wenn plötzzicher Erkrankung des 
Herrn Paulsen bat Herr Müller, der 
tufällig iIn Hauf-: Inivefens nur« sie 
Rolle des Esser übernommen.« 

Man applnuoirt. 
»Gott sei Dant, fdaß Müller spielt!« 
»Ah-L Paulsen hat«-Angst — er 

» fürchtet einen Stanoal!« fo raunt und 
i flüstert sich die Menge zu. 
s o «- I- 

Anr anderen Tage brachten sie Zei- 
tungen fotgende Notiz: 

»Herr Paulsen, unser bekannter, 
ehemaliger Tenor, bat sich gestern 
Abend nach dem Dritten Akt in seiner 
Puder-ihr mit einein Trrzerol erschaf- 
sen-« 

sehr us Platz-. 
Dame (auf dem Polizei-Inn den 

Verlust ihres Portemonnaies ungeä- 
genv und einem Beamten es beschrei- 
leert-r-U unb, nachdenklich-seinen Jnhult 
s1lIH-11)"lcssd)s ,,«!«s’.·( "UOII«’I«II’R.1!E·T 
hier-»der ein Bleistisr«i1-r, exr Tut-il- 
bijchelchen mit zcvei esn.;efasslter: Na- 
Oein, Lalritzenpastillen ein Zur lei- 
nene herkommt-pr ern Handschuh- 
tnönfer. zwei Wachszünshölzchem 
fünf bis sechs Schmerzerpillen ein 
Zahnstochee rnct niealichem aeschnidtem 
Rübezahl als Griff, ein Ring. eine 
Granatbrofche, eine Mosaitnaoel aus 
Venedig und drei Zwanzigmartstücke, 
ein Fünfrnarkstiick und dreiunaoreißig 
Pfennig in Rittel und Kupfer." 

Beamter (stöhnen«d): »himmlischer 
Vater, das ist ja eine Re gfeta sche 
und kein Portemonnace!« 

Abs-führt. 
Ein Operntenor, der als schlechter 

Sänger bei-nat war, verlor infolge 
einer StimmbändersEntziinsdungseine 
Stimme und legte sich, zu jeder ordent- 
lichen Arbeit zu träge und oummstolz, 
aus das Tollektemachen. Als er eines 
Ta s den Bassisten R. aus der Straße 
tri st, versucht ee auch diesem gegen- 
über sein heil als Schnorrer. »Weder 
College", beginnt er lnit tla endem 
Ton, »Sie wer-en auch wohl s on da- 
von gehört haben, ich habe m drei Ta- 
gen meine Stimme gänzlich verloren. 
-— .Gratulire, daß Sie von den-Uebel 
so schnell befreit worden sinkt« entgeg- 
nete freundlich der Angekedete und 
ließ den Dünnsiinger verblüfft stehen. 

Recht haben ist leicht, aber Recht 
kriegen ist schwer. 

Dein-klein’ Hans-pl fein Scha; 
tBein Carl de Tarra 

Der Wiefinger Sepp war der Jau- 
berstse« Bursch im Ort. Wie wohl er 

nicht zu denen zählte, deren Väter 
Jänner wiegen", fo hatte ihn doch 
jede von den Dirndin ·gerne gehabt, 
wenn nur eins nicht-Semefen wär’: 
..man hat sieh nicht austennt bei ihm«. 
Bei der Ein’ hat er »g’fenfterlt«, vie 
Andere hat er zutn Tanz ’fiihrt, und 
rer Dritten Sträuß«ln gegrachtz bald 
hat die Mier giauht&#39; er tann sie lei- 
den, nachher die Resi, aufs einmal ifi 
er wieder die Stafi nachge tiegen, kurz, 
keine hat gewußt, wie sie mit ihrn 
d’ran tft, jede hat gemeint, sie wär’ 
die Rechte. und am Eno’ haben sie sich 
völlig getauft wegen den«- nixnufigem füreinnarrenhaiterifchen Wie tnger 
Feppt sDa ift von einen-. zu Grund ge- 
araenen Bauern die Dirn aus’n 
ibertand gekommen und heim Groß- 

bauer »einaeftanden«. Völlig närrisch 
war der Sepp mit der, und bald da- 
rcsuf haben die Dirndl im Ort nim- 
rnir nöthig ehaht, sich über dem 
Zett- feinen nbeftand die Köpfe zu 
zerbrechen; und bei der Hochzeit hat 
jede das arme Dirndl bedauert, weiW 
ten Sepp noch zu wenig »aetennt« 
bat, »sonft hätt« fie ihn gewiß nicht 
genommen", sagten fie, gedacht haben 
sie freilich anders. 

Wer hätt’ es geglaubt, daß der 
Sspp ein fo braver Ehemann wird! 
Sein junges Weit-, die Creåcenz, eine 
.S:aatsbauerin«, war wie im sieben- 
ten Himmel, denn der Srpo ift ja die 
Zahn her gar fo viel gut mit ihr und 
Deinem Hauch der jetzt auch schon 
iigxer vier IISommer zählt: der Buh ist 
dem Vater fein Stolz und feine 
größte Freud’. Zu leben hat sie auch, 
denn die paar Felder, die der Sepp zu 
tiein’ Häns’t mit in den Ehestand von 

feinem Alten hetonirnen hat, haben 
guten Boden und mehr brauchen sie 
vorerst nicht! 

So flossen fünf Jahre ungetrübt 
rabin. 

Aber in den letzten Wochen ist der 
Zeno oft fort von ihr gegangen und 
stundenlang unsachlichen ohne zu sa- 
gen, wo er gewesen; sie hat auch nicht 
fragen wollen. 

Denk aber, gleich nach dein Essen 
bat sich die alte Botenrnahni erkundigt, 
ab denn der Bauer die Koaelalin tau- 
fen will, weil er jetzt gar fo oft oben 
ist. Sie hat freilich nichts Uebles da- 
rnit wollen, die alte Boteninahni, aber 
es hat ihr keine Ruh« gelassen, bis sie 
der Bäuerin erzählt hat, daß die Leut’ 
schon v’riiber reden, denn die Avollonia 
auf der Kogelalni ist eine »nudelsaii- 
bere« Person. 

Was das arme, junge Weib zur 
Antwort gegeben war ihr selber nicht 
bewußt, aber wie die Alte fort war 
hat sie sich auf die Ofenbank gewor- 
fen und ihren bisher bekämpften 
Thränen freien Lauf gelassen. — 

Schnell war ihr Entfchluiz gefaßt: 
»Der Sepp ift draußen ani Feld mit n 

san-Fl, eh die Sonn untergeht 
toinint er nicht heim —- ich steig zu 
Apollonia hinauf, ich muß vorerst inii 
ihr reden — wer weiß, vielleicht hat 
die Botenmahin g’log’n —- in 5 —- 6 
Stunden bin ich wieder zurück —- die 
schlechte Person — jetzt is Jana hell 
— der Hans &#39;l is ja gut aufg hobn 
beiin Vater — —«&#39; und während ihr 
hundert solcher Gedanken durch den 
Fion schoffen, war sie schon ani Bera- 
wald angelangt, wo eine hölzerne Ta- 
fel den liirzeren aber befchwerlicheren 
Steig »gut« Kogelalm&#39;« weist. 

Die traurigen und selig-en Empfin- 
dungen in und unter ihrem Herzen 

macht-s-i ihr den fteilen Weg doppelt 
E beschwerlich, und schweißtriefend langte 
»sie nach mehr als dreistiindigeni 
« Marsche oben an. Die Hütte war leer. 
kAoollonia ist wohl draußen bei den 
! Kühen, die in der Entfernung llingeln. 
l Doch vorerst war es ihr recht, sie nicht 

gleich getroffen zu haben, unt sich sam- 
meln zu können. Erschöpft fant sie 
st- I to st-- ast tfsl its-Is- nm s-h-J- k-. 

ists-s H I-- uqs « its-W IV« 

Tini-: niieder aufzuschnellei Denn ilir 
Blick fiel auf einen roth urI bliu be- 

näbieii Tabalå bei. t l den s:,e akz 
selbst oerferi: gt, wohl er!ann: e. Horni a, 
.f; sie ihn an sich und stürzte hinaus, E keinen Augenblick wollte sie warten um 

E Apollonia zur Rechenschaft zu ziehen. 
esse war vergebens Die Thiere drau- 
ßen hatte eine Kubdirne von der Nach- 
barschaft in Aufsicht genommen-, und 
oon ils-r eciubr Creseen daß die Al- 
Terin heut- friih ins äbal fei, aber 
jeden Augenblick wieder toinrnen müsse. 
Eine Zeitlang wollte sie geduldig war- 
ten unb· ihrer Uebermiidung gehor- 
chend ging sie ein die Hütte zurück, den 
glühenden Leib zu beruhigen· Kaum 
eine Viertelstunde war verflossen, als 
eilige, cräftze Schritte hörbar wurden, 
und ehe fi Crescenz erhoben hatte, 
ftand — Sepp vor ihr! 

Ein Aufschrei der Ueberraschung von 
beiden Seiten- tönte ivie aus einein 
Munde! Nach einein kurzen, peinlichen 
Sande gen streckte Creseenz niit zittern- 
ien Händen ihrem Mann-e den Tabaks- 
beutel entgegen und sagte init gedrück- 
ier Stimme- 

Da, SepP-» Du hast n g wiß hokn 
woll’n. nimm!« 

Unter heftigem Schluchzen hatte sie 
Viertel-er st- n und sank dann 
weinend auf »He Inn s 

Nun Wertsin beii Seppt ni 
enMal hatte er jein Weib nie neu 

gänz und ei schnitt ihni tief in’i 

Efeu Crezcenz,« rief er aus und 
faßte bei ihren beiden blindem Duive ti iaeb, wie rn i 
hab’, imi k- nit so ernsstgaft nehmen, 

W -.-—. 

wenn i net nn ern a Viel mit der 

Apollonia plau ch. Kannst ? glauben. 
es is nix d’ran an derer ganzen 
G’schicht, halt wieder so a Dummheit 
aus meine ledigen Täg, aber setzt, ipo 
i mei Crescenz hab«. wo unser 
han« —" 

» 

»Der Oanä’l!« rief die Bäuerin er- 

schreckt und sprang auf, »wes is er 

denn?« 
»F hab« g’sagt, er Toll zu oDir z· 

haus gehn damit i oa berant tann, 
mein Tabatsbeutel hol-n —- mußt 
weg’n verrathen —- is oer hansl nit 
kommen?" schloß er ängstlich seine 
ftotternde Antwort. 

»Das sein die oigen don den 

Mannsleuten ihre ochlechti leiten!« 
erwiderte fie. »Der arme ua bat 
mich nimmer z’ Haus trossen. Es häu- 
sel is zu, wer weis-, wo er steckt, was 

ihm passirt is. oh ou ersei armer. ar- 

mer hans’l!" 
hastig rannte sie zur Hütte hinaus, 

um den heiknrdeg anzutretenz Sein-, 
der ihr folgte und sich bemühte. an 

ihrer Seite zu bleiben, gab ihr den 
Trost: »daß der han« oft schon beim 
Fenster eint ’schlupft is, er wird fiel-I 
Milchheferl cschrein schmecken lassen« und 
dann suchte er sich wieder reinzukva- 
schen un dsagte: »Na und das — we- 

n heut’, da is ja nur der satr:sche 
ab·atsbeutel d’ran schuldl« 
Unbemer«t von Beiden hatte sich is - 

deß ein schweres Gewitter zusbknrnew 
gezogen. Jm dichten Nadelmald pfiff 
und zischte der Sturm, schwere Don- 
nerschliige und gretle Blitze wechselt-tm 
kaum durch Setunden getrennt, rnit 
einander ab, und in demselben Augen- 
blick, als sie bie Lichtung betralen, die 
einen freien Ausblick aus das Dorf ge- 
währte, ertönte ein sürchterlicher 
Schlag, ein endloier Blitz fuhr im Zick- 
zack über das Gebirge bin, und oon 
unten heran ertönte ein Krachen und 

Knattern, als ob die Erde bersten 
wollte. 

»Heilige Mutter Gotte5.« schrie 
Crescenz auf und bekreuzte sich: »un- 
g’schlag’n bat«ö!« 

Mit Angst und Schrecken überblick- 
ten sie die Gegend. 

»Ja was is denn das? Dort beim 
Angek, gleich neben dem Makerbos 
steigt Rauch aus, —- jeyt die hellen 
Flammen — es brennt! — mir scheint 
Das is — Jesus ja. ja —- Creåcenz. 
ich sehHZi deutlich — unser Qauzl 

; brennt!« —- 

; Mit einem scharfen Blick in’S That 
’hatte sich Erescenz oon oer Wahrheit 

dieser Worte überzeugt und mit Dein 

Ausruf »hans’l — Hans-E brach sie 
hänceringend ohnrniichtig zusammen 

Sepp stand rathlos ; unten fern 
brennendes haus, in decn vielleicht sein 
einziger Buh umtornmt, und oor sich 
halbtodt, sein armes, armes hülftoses 
Weil-. Er warf sich zu ihr auf den 
nassen Boden, riß ihr Mieder aus. zog 
ihr seinen Janter an und dann nahen 
er sie auf feine starken Arme uno trug 
sie, so lange seine Kräfte reichten, that- 
abrvärts. Bei der ersten Rast, die er 

machte, kam die Bäuerin zu sich und 
wenn auch langsam, dennoch konnte sie 
gehen, uno nach zwei fürchterlichem 
schweren Stunden kamen sie schweiaeno 
und in namenloser Sorge im Dorfe 
an. Noch sahen sie Niemand, alle wa- 
ren wohl am Brandorte. Jetzt nur 

wenige Schritte vor ver Entscheidung 
über ihres hans’l&#39;s Schicksal, belebten 
sie neue Kräfte und sie liefen mit blas- 
sen und oerstörten iMenen oern Anger 
zu. 

Quer iiber steht der lange Materhaf, 
er oecki ihr Häusl —- jetzt sino sie urn 

die Ecke, sie sehen die tauchean 
Trümmer ihres Eigenthums, das gan- 
ze Dorf steht in Gruppen beieinanoer 
—- und dort — ist’S wirklich wahr? — 

dort — auf ein-ern umgestiirzten Kar- 
ren sitt — Apollonia —- und auf ihrem 
Schooße unversehrt —- der kleine 
hans’t!! y- — —- 

Das Gewitter hatte sich verzogen; 
kühle Ahendluft folgte der drückenven 
Hitze und die lecten Strahlen der un- 
tergehenden Sonne schienen in&#39;s freu- 
dige Vers der Mgtteh die ihr» sind —L-- -. -- —- 

«»N.s,-r.rH-7uuuus, III »so txutusuc klle 

litz des Vaters, der —— sich selbst wie- 
oergesunden: siiirmisch riß er sein Weib 
an seine Brust, während Apolloni1, 
irelche den kleinen Hans-T ans den 
Arm genommen hatte, schalthaft pro- 
heno ihren Finger gegen Sepp erhob! 

f it c 

Noch war lein Jahr vergangen und 
Zepp hat mit dem Versicherungsgeld 
ein neues Häus’l gebaut; etwas rohen 
denn haust hat ja ein Schnee erlein 
bekommen und Apollonia pslegt sie 
Beide, weil die Bäuerin im Manna- 
oen zii thun hat, den ihr der Sepp 
eingerichtet und dessen Schild .Zuni 
Tabalsbeutel« beißt- 

War das ein Glück, daß die brave 
Alinerin sich damalen ein her-; ge- 
saßt bat Hur-jungen Wiesingerbäuerin 

u gehen, um ihr sagen zu wollen, baß sie nichts dafür kann, wenn der Bauer 
allemal zu ihr aus die höh&#39; kommt, es 
ist freilich nur ein Jur von ihm, aber 
dem braven Dirndl has-«- auch nicht 
gepaszi. 

Rechts asfen »Bist« bat sie ich, daß 
sie die B· nerin nicht angetr sen bat; 
nur der dankt ist aus dem Fenster ge- 

keie n, den Milchslauin noch an der afeen und hat die Apollonia eiqu- baltem sie bat spielt mit dein Kin 
das Gewitter txgekoniinem und da ist 
sie niit then tn n Maierbos gegangen, 
weil der Oub’ gar so viel nrn Vater 
und Mutter geweint bat- 

Sett der Zeit hängt der Dankt »sa- 

krisetf an der Apollonia nnd sagt all- 
wel: . a, die Plonert, das is hatt 
mei« S akt« 

Daher toniniW an , daß die Tres- 
eenz nimmer etsers tig aus sie ist, 

..-p-s—- ( 

Fund wenn der Zeno mit der Apoll 

jnso freundlich plausch:. so tacht sie un 

meine: »Dein eigenen Buam tzttft Enicht msz Gei tGeheget gehn-, wem-: die 
TJtDollonsa iz ja dem tie:n’ dankt setn 

Eschatzk« 
Wo euer » versehn san-! 

In Olenborg hatt en AckekböegeFH 
sia en Jung vun Bann as Kohhatz 
annahm De Jung meet mit sen its-« 
up en Fels. dar an en Appethoff sitttitz 
und wit de Appeln schön ttep wenns-; 
fteeg uns« hans malins äwet denTu s 
und must sick de Taschen vullz Ungl 
awer flöppt nich. De Egendomet J den Gaatn, Snidetsippelsdötp,fta J 

up de Luk, un wenn hans em ok n : 

tnappenmang utwischen kunn, he» 
doch tewekt. .Td"f, ick will Di Stunge 
bi’n Herrn Bötgeknteiftek vettlagen!· 
keep de Sni t, un be deb·t ok. 

As uns’ zung nu adens mit si 
Beet-wart na Hus teent. tkeeg sin her 
em bi de Slafitten, lang em en paa 
achder de Ohren, de nich vun flecht 
Oellekn tveern, un sä: »Du Spihboov 
de Schandatf iz hier west, un 

fchast voorts nn’n Borgetmeistet k; 
Men!« 

Hans meet slech to Moot. un cis net Jammern und Wehklagen mnt 
sick up den Weg to den Gesteengen 
Nu wüss&#39; be awer noch nich te in 
Stadt Bescheed un’t woet em nt gan 
the, zoonehni de Börgernteiftek egentk 
wahn. So leep be denn mit hule i 

Pnnd Brüllen de Sttaat entlank, bequ Ihann anne Ohren. de ein noch vuu 
titltukfchellen füekn dehn. Bald see 

fHanS an en Huf, tvo he den Bitt et 

knexstee verinoden weer. Böt de d 

Iftunn 
en groten Mann mit&#39;n fwatten 

I 

Beet un scharpe Ogen. As de des-I 
Jungen feeg, wo de den Kopp bät 
brüll, keep he mit barfche Stimm 
»Nimm tin!" 

l Jnne Stuv müßt bang sick oppen 
IZtool fetten, de Mann hat en Tanz 
ihn. un sä: »Na maat dnt Mal wie - 

up.« 
Hans beüll az’n Löw, deh met-;- 

wnt em heeten mer« un eeen, twe, dre- 

i 
—- reet de Mann em een vkn sin Nasen] » ut de Mund un sä: »So, dat toft fief 

Michel — —- — 

GDe Mann weer nemli Barbutsu 
Tätinbreter un weer de uvrichtige 
nung. bat de Jung Tähnweh hart-N 
Hans awer dach, dat bat de Straqu 
for sin UnIaat weer. So harrn se sitt-« 
all deid en lut t baten versehn. 

Das tnteresssmeste such der seu. 
Als man einen der berühmtesten. 

franzosifchen Grzähler neulich befragii 
te, wie er zu seiner stilistischen Meister- 
schaft gelangt wäre, antwortete er: 

»Ich lese täglich das Worterbuch 
Dieselbe Methode hat auch ein zeitg 
nöfsischer italienischer Schriftstelle 
gewählt; im Laufe dieser Lektitre 
ooch die er anfangs als langweil 
technische Uebung etwa wie der Mu s- 
ter das Spielen von Tonleitern, fst gefaßt, gelangte er zu der überraschem 
den Entdeckung, daß das Buch, welche 
allgemein als das irockenst gilt, d 

interessanteste unter allen ist. »Mein 
Entzücken — bemerkte er — steigerte 
sich von Tag zu Tag. Man stelle sich 
etwa eine Riefenlulle oor, in welcher. 
:::teressante Gegenstände der verschie- 
densten Abäheilungen einer Weltauss 
itellung in bunter Unordnung aufge- 
stapelt liegen. Aus der Stadt gelangt 
man da plötzlich aufs Land, von der 
iseoe auf-: Meer, dann ins Jnnere de 
Erde u s. Neben einem alltii l 
chen Geräth vliegt eine mittelalterlt 
Rüstung, weiterhin ein seltener Tis 
eine asiatische Pflanze, ein Kirchennrf 
dell, eine Blume, ein mechanischer A 
parat. Kunstwerke der verfchiedenfte 
ert wechseln mit exotischen Kost-ihnen- 
mit Bildern aus allen Epochen a 
Tiefe Volkzweisheit dringt in EU 
Ohr und gleich darauf ern Kala 

"oder eine feierliche Beschwörung-for 
mel; Worte, welche an gelehrte Pro 
fessoren erinnern, andere, in denen 

»friihliche Jugend lebt; uralte Wer-i bilounaen, ein Denkmal längst en 

mehr von -inem Buch verlangen?« 

schlascner Generationen, und Irenr 
hvörter in oenen sich der Geist auslä 
Dkfcher stulruren spiegelt. Man phil 
sxoph et, nian träumt, man lacht ma 

lernt; wenn man das Buch schließt, r« 
man berauscht, wie nach einer interes- 
santen Theateroorstellung. Kann ma 

———-.--—-——— 

Unwtsisttae Riemann-. 
Ste: »Ich gestehe es ein —- ich habe 

meine Fehler!« — Er (ehrlirh): »O sa- 
das ist wahrt« — Sie (empört): »So 
welche denn?« 

Ists-seitdem 
Spaziergänger, saer einem Stein- 

tlopser längere Zeit zugeschaut hat) 
,,Hören Sie mal, guter Mann, Sie 
arbeiten aber langsam. « 

—- 

Steinter-i pser: »Und Sie gar nett« 

Eins-sangen- 
Junger Ehemann: »Ja, wiesm me- UU denn heute der Kassee?!« 

Frau: »Ich habe ihn heute ni ar- 
macht!« — Schwiegermutter: »Ich 
auch n: cht!« —- Miehim »Aber tcht 
Was sehlt denn dem Dass-W —- Ehe- 
rnann: »Nichts! So ausgezeichnet war 
er noch nie!« 

H 
Des-Zue- Its-. 

autsrau u ihrem Ia , dek, 
Getranl verrn st): »Nun, Este gebä- 
Jhnen alt- Junggeselle so eine ttö 
tagtmahlsett in einem warmen Stüt« 

Max — Gast: MIch es tst rat —- narnen wenn 
tk UNle 

man 
- 


